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IBiLDUNG Statt !Bauchgefüh~ 

so!~en nun. Fakten her: IEmmer 

lehrer müssen neu ihre 

Arbeitszeit erfassen. Der 
l~hrerrverbanol ist zufrieolen ..,.. 
olie lehrer gar nkht. 
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In Unternehmen ist es gang un d ga be: 
Die Arbeitszeit wird erfasst. Nicht so in 
der Schule. Emmen andert dies nun. 
Seit August muss rund ein Drittel der 
370 Lehrer ein Jahr lang ihre Arbeitszeit 
aufschreiben - auf 15 Minuten genau 
und unterteilt in verschiedene Arbeits­
feÍder. «Wrr wollen Fakten, wie hoch die 
eigentliche Belastung ist», sagt Bruno 
Rudin, geschaft:sleitender Relctor der 
Vollcsschule Emmen. 

Vorgalben R'licht nmmer I.Omsetzlban-
Ein Luzemer Lehrer muss im Vollzeit­

pensum pro Jahr 1908 Stunden arbeiten. 
87,5 Prozent der Stunden sind für den 
Unterricht vorgesehen - darunter fallen 
neben dem Unterrichten auch das Vor­
bereiten und Auswerten. Die restliche 
Zeit steht für übrige Arbeiten zur Ver­
fügung - etwa Eltemgesprache, schul-. 
inteme Projelcte oder die eigene Weiter­
bildung. In der Praxis seien die Vorgaben 
des Kantons aber nicht imrner umsetzbar, 
sagen Lehrer. Lehrerverbande fordern 
seit Jahren mehr Lohn und Zeit, weil die 
Arbeitsbelastung gestiegen sei. D er Kan­
ton Luzem indes muss sparen: <<Politische 
Entscheide dürfen nicht aus einem 
Bauchgefühl heraus gefàllt werdem>, sàgt 
nun Rudin. Die Zeiterfassung sei eine 
Mõglichkeit,' um herauszufinden, wer in 
welchen Bereichen wie viel arbeite. 

Ist die Erfassung also blosse Provoka­
tian, um die Aufteilung der Arbeitszeit 
in Frage zu stellen? «Darum geht es 
nicht», sagt Rudin. In erster Linie sollen 
«Kenntnisse gewonnen wérden, wie wir 
unsere Ressourcen intern optimieren 
kõnnem>. Je nach Ergebnis kõnnte etwa 
eine Anpassung sein, eine Projelctwoche 
nicht im Juni durchzuführen, wenn vie­
le Lehrer wegen Elterngesprachen eh 
schon stark beansprucht seien. «Und 
wenn wir sehen- reinhypothetisch- dass 
Fachlehrer wegen weniger Elternarbeit 
eher Kapazitaten für administrative Amt­
che:iJ. haben als Klassenlehrer, kann man 
die Arbeiten anders· verteilen.>> 

Misstrai.O't Sclh1.0~~eit1.0n9J dlen lelhrem? 
Bei vielen Emmer Lehrem kommt die 

Zeiterfassung schlecht an. Sie sprechen 
auf Anfrage von «einer Misstrauens-

Die Aufgaben der Lehrer wer­
den in vier Bereiche unterteilt. 
Die Stundenangaben beziehen 
si eh auf ei n 1 00-Prozent-Pen­
sum. Pro Jahr arbeitet ein 
Lehrer 1908 Stunden. 

oder 87,5 Prozen~ der 
Arbeitszeit werden im 

Bereich UntenicM geleistet. 
Darunter fallen etwa das 
Unterrichten, Vorbereiten, 

aber, auch das Erledigen von 
organisatorlschen Aufgaben. 

oder 5 Prozent der Arbeits~ 
zeit leisten Lehrer im Bereich 

Schüler. Dazu gehõren 
neben der Beratung und 
Begleitung der Sdtmer 

auch Elternkontakte. 

oder ebeQfalls 5 Prozent 
werden in den Bereich 

Schuie investiert. 
Darin inbegriffen sind etwa 

die Teilnahme 
an Sitzungen oder das 

Durchführen von Projekten. 

oder 2,5 IProzent der 
Arbeitszeit gehõren zum 
Bereich leluerpersón. 

Das heisst etwa, die eigene 
Tatigkeit zu reflektieren .. 

ontroll 

Lehrer in Em m en .müssen genau festhalten, wie viel Zeit sie für welche 
Tatigkeiten im Schulbetrieb aufwenden (Symbolbild). 

Keystone/Gaetan Bally 

So machen es andere Gemeinden 
UMfRAGIE chh. Man stelle das Inst­
rument für die Zeiterfassting zurVe~­
fi,igung, sagt Christof Burlcart, ~eiter 
der Schule JRuswill. «Es stõsst bei den 
Lehrern aber nicht besonders auf 
Gegenliebe.>> Der Aufwand, um jede 
Minute Arbeitszeit einzutragen, werde 
als zu gross ·eingestuft. Arbeitszeit­
erfassung würde die Schulleitung von 

. Lehrern verlangen, «die für spezielle 
Aufgaben entschadigtwerden>>. Jedem· 
Lehrer sei es freigestellt, sein e Arbeits­
zeit aufzuschreiben, sagt auch Peter 
Hurter, Schulleiter der Vollcsschule 
Sw:see. Punlctuell scbreibe die Schul­
leitung die Arbeitszeit vor - etwa wenn 
Projelctgruppen eingesetzt würden. 

So auch in Willlii.sau. Lehrer rnit 
.Spezialaufgaben würden die investier­
te Zeit aufschreiben, sagt Pirmin Ho­
del, Hauptschulleiter der Vollcsschule 
Willisau. «Wir gehen davon aus, dass 

politilc>>. Lehrer würden gegeneinander 
ausgespielt. Ebenso sei unklar, was ge­
nau zu erfassen sei. Eine Lehrerin sagt: 
«Wenn ich zu Hause Zeitung lese, rnir 
Ideen zum Unterricht in den Sinn kom­
men, soll ich das dann als Arbeitszeit 
erfassen?>> Fili: sie wie auch viele ande­
re ihrer Kollegen sei ldar: «Wir schreiben 
lieber mehr Stunden auf als zu wenig.>> 

Rudin raumt ein, dass die Lehrer unter­
. schiedlich. reagierten. Dernnachst finde 
eine Standortbestimmung rnit einem 
Dutzend Lehrer statt, sagt er. «Mitte 
Schuljahr machen wir 
ein Zwischenfazit der 

alle Lehrer eher mehr arbeiten, als sie 
entschadigt werden und macheii kei­
ne flachendeckende Zeiterfasst0g!>> . 
Eine solche bringe au eh wenig,. weil 
die Schulen keinen Handlungsspiel­
raum haben. «Überstunden kõnnen 
weder kompensiert noch ausbezahlt 
werden, da der Kanton die Arbeitszeit 
und Entschadigung festlegt.>> In Wil­
lisau richte sich jeder Lehrer nach den 
Pensenvereinbarungen des Kantons. 
In diesen Merkblattem .ist geregelt, 
wie viel Zeit ein Lehrer für welchen 
Arbeitsbereich zur Verfügung hat, um 
auf die vorgeschriebene Arbeitszeit zu 
kommen. «Jeder Lehrer ist selbst ver­
antwortlich, dass er sich daran hiilt.>> 

In der Stadlt Luzem sei bis jetzt 
keine detaillierte Zeiterfassung bei 
Lehrpersonen gemacht worden, sagt 
Vreni Vóllde, Relctorin der Vollcsschu­
le, auf Anfrage unserer Zeitung. 

· Lohn und wie viel Zeit ein Lehrer in den 
einzelnen Arbeitsbereichen zur Verfü­
gung hat, regelt der Kanton.>> Dennoch 
lcõnnten die Ergebnisse aus Emmen 
aufzeigen, in welchen Bereichen die vor­
gegebene Zeit eben nicht ausreiche. Urri 
dann beim Kanton Forderungerrzu stel­
len? «Ob der Kanton reagiert undAn­
passungen vornimrnt, ist eine andere . 
Frage>>, · sagt Bürlcli. Die Zeiterfassung 
diene in erster Linie der Schulleitung. 
Zudem erhalte <1ede Lehrperson einen 
Überblick, rnit welchem Zeitaufwand sie 

die vorgegebenen Zie­
le erreichen kann 

Ergebnisse.>> Doch 
wie will man prüfen, 
o b die Lehrer die Zeit 
gewissenhaft notie­
ren? Wenn jemand 20 
Stunden persõnliche 

«Die Ergebnisse 
sagen nkhts li.iJber 
d i e Effizienz aus.» 

oder sollte>>. 
Der Kanton emp-. 

fehle den Schullei­
tungen, Arbeitserfas" 
sungen von Zeit zu 
Zeit durchzuführen, 
sagt Charles Vmcent, · Weiterbildung pro 

Monat eintrage, wer-

CHARLES VINCENT, DIENST­

STELLE VOLI<SSCHULBILDUNG 

de man nachfragen, 
sagt Rudin. «Die Zeitangaben müssen 
nachvollziehbar sein.>> Und wenn nicht? 
«Dann haben wir ein Problem bei der 
Loyalitat und dem Vertrauen.>> 

Spie~ra1.0m dler Sclh1.0~e õst lbesclhrãnkt 
Es gebe imme~ wieder Schulen, die 

di e Arbeitszeit ihrer Lehrer erfassen, sagt 
Annamarie Bili:lcli, Prasidentin des Lu­
zerner Lehrerinnen- und Lehrerver­
bands. Dass dies nun in Emmen fast 
flachendeclcend und ein Schuljahr lang 
passiert, sei aber eher aussergewõhnlich. 
«!eh bin gespannt auf die Ergebnisse.>> 
Kiar sei aber, dass der Handlungsspiel­
raum der Schule beschranlct sei. «Den 

Leiter der Dienststel­
le Vollcsschulbildung 

des Kantons Luzern. <<Aber die Ergeb­
nisse sagen noch nichts über die Effi­
zienz aus.>> Neben der Schulleitung sei 
es auch für die Lehrer von Interesse, zu 
wissen, wie viel sie arbeiten. 

In der Tendenz haben laut Vmcent in 
den vergangenen Jahren mehr Schulen 

· di e Zeiterlassimg angewendet, zumindest 
für gewisse Arbeiten oder aufbeschranlc- · 
te Zeit. Der Kanton stellt dazu ein Too) 
zur Verfügung: Laut einer Befragung der 
Dienststelle Vollcsschulbildung verlangen 
rund 2,1 Prozent der Schulleitungen im 
Kanton eine Zeiterfassung. In den meis­
ten Schulen ist dies freiwillig oder auf 
einzelne Arbeitsbereiche beschranlct. 
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